Christoph Levin: Die Botschaft des Jahwisten (J)

Die Auswahl der Quellen:

Sie reichen von Gen 2 – Num 24. Thema ist die Geschichte des Volkes Israel von Urmenschen bis zur Schwelle der Landnahme als Ätiologie. Jedoch keine vollständige Darstellung angestrebt, sondern Auswahl. Dazu kommt, dass auch Bestände von J  durch Redaktionen verloren gegangen sind. Die Darstellung wird durch einen genealogischen Faden zwischen Ur-, Vätergeschichte und Mose zusammengehalten. Der Schwerpunkt (jedoch nicht die Mitte des Geschichtswerkes) bildet der Auszug aus Ägypten (Meerwunder u. Mirjamlied älteste Fassung in J), jedoch bleibt die Landnahme hoffnungsvoll der Zukunft vorbehalten. Anhand dieser Erkenntnisse und dem Übergewicht der Erzählungen von der Bedrückung in Ägypten, wird sich hier die Gegenwart des J wiederspiegeln.

( Fremdlingsherrschaft: Träger der Handlung sind als Fremde außerhalb des Landes JHWHs. Nur Abraham in Israel, jedoch waren damals Kanaaniter im Land (vgl. Gen 12,6b). Der Fremdling lebt als Person minderen Rechts und ist von Mehrheit verwandtschaftlich und religiös getrennt, d.h. äußere (materiell, rechtlich, physische) und innere (Selbstwertgefühl) Bedrohung.

( Mensch und Erdboden: In der Fremde ist Verbundenheit zwischen {df) und hf{fdA) gestört, die Erde ist Herkunft und Ende des Menschen. Er soll sesshafter Bauer sein. Kain wird mit Vertreibung von Land bestraft (er geht ins Land Nod=Flüchtling), Jakob will nicht in Ägypten begraben werden.

( Bedeutung der Familie: Unter fremder Mehrheit gewinnt die Familie und Verwandtschaft an Bedeutung. Vätergeschichte als Familiengeschichte wird von J betont (Generationsfolge wird Thema, besonders oft Probleme bei Nachwuchs(Gen 11,30; 16,2; 25,21; 29,31), doch JHWH hilft in diesen Situationen).

( Endogamie: Verbot sich mit fremder Bevölkerung zu verheiraten, verwandtschaftliche Sonderung (Gen 24; 29)

( Bruder-Ethik: Besonderes Zusammengehörigkeitsgefühl entschärft Auseinandersetzungen innerhalb von Familie und Sippe (J entschärft Bruderkonflikte). Brudermord Kains als negatives Paradigma des Brudermordes. Gegenüber der fremden Mehrheit gilt dieses nicht (Ex 3,22).

( JHWH, der Gott der Väter: JHWH nicht als Gott des Landes, sondern als Gott in Beziehung zu einer Menschengruppe (Vätergott als späte Redaktion J´s– A. Alt)

( Der Gott, der mitgeht: JHWHs Verehrung nicht ortsgebunden (Gen 28,15 – Ich bin mit dir und will dich behüten, wo immer du hingehst, und will dich zurückbringen in dieses Land). J macht JHWH beweglich, kein nomadischer Gott der Vorfahren.

( JHWH, der Gott des Himmels: Gott der Väter gleichzeitig der universale Weltengott. Die Bezeichnung „Gott des Himmels“ stammt ausschließlich aus persischer und hellenistischer Zeit (Typus des pers. Gott Ahura Mazda). JHWH ist gestaltlos, verhüllt sich und spricht nur. Boten (Gen 16,7-13; 24,7) oder Wolke (Ex 13-14) als Erscheinungsform JHWHs. Indirekte Wirksamkeit JHWHs als modernes, spätzeitliches Gottesbild (v. Rad). J überführt JHWH von Nationalgott zum Weltengott, der einziger Gott ist. Er bleibt dennoch bei der partikularen Erwählung Israels, als hätte es die Gerichtsprophetie nie gegeben.

( Geschichte des Segens: Scheidung der Menschheit beginnt sofort mit zwei Söhnen der Urmenschen, besonders drastisch Erwählung Noahs, dem der Segen JHWHs zuteil wird (Gen 8,21), Fortsetzung bei Abraham (Gen 12,2-3). Jedoch steht der Segenslinie eine Fluchlinie gegenüber (z.B. Kanaan Gen 9,20-25). Ende Bileams Segen (Num 24,5-6.9).

( Theologie der Volksreligion: J kennt keine Distanz zwischen JHWH und Volk. Ihm fehlt der prophetische Einfluss (souveräne Freiheit JHWHs, Gericht), stattdessen volksreligiös (Segensformeln z.B. Gen 12,3; 27,29; Num 24,9) geprägt. Ist zur Literatur geworden durch die besondere Situation der Lebensverhältnisse (frühe Diaspora).

( Entstehungszeit: traditionsgeschichtliche Stellung 1. J ist nachdeuteronomisch, da es zentralen Kultort kennt und ablehnt. Dieses ist wichtig für Überleben in Diaspora und wendet sich gegen Dtn. Abraham richtet überall Kultorte ein (Gen 12,7-8; 13,18) und andere ebenso. Nähe zum antideuteronomisch bearbeiteten Bundesbuch (Umstellung Altargesetz als par. zu Dtn, Bote und Segen (Ex 20+23); Bundesbuch = Gesetz der Diaspora, nachjahwistisch in Sinaiperikope eingefügt). 2. J ist vordeuteronomistisch, da Sprache und Vorstellungswelt J´s in DtrG vorausgesetzt wird (Ri 6,11-24; 13,2-24), falls Erstredaktion DtrH dann zwischen 560 und 539 als Terminus ad quem. 3. J ist vordeuterojesajanisch, da vorexilische Heilsverkündigung von König auf Volk übertragen wurde, dazu war die Gleichsetzung des J´s von Jakob=Israel (Gen 32,31) notwenig. Datierung von Deuterojesaja umstritten (546-539 fraglich, da zu früh, er die Distanz der etablierten Kultgemeinde denkbar - 5. Jh).

( Entstehungsort: Gegensatz zu DtrG, welches in Juda zu ähnlicher Zeit entstand, lässt Diaspora wahrscheinlich erscheinen, außerdem sieht so die Lebenswelt in der Erzählung aus. Aufgrund des Charakters eines nationalen Volksepos und der großen Wirkung des Werkes: Verfasser aus deportierter Oberschicht (597/87), Zeugnis der babylonischen Judenheit. 
